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Die Murzel des Wedels .
Uns wird von einem demokratischen Politiker geschrieben;

Regierungsrat Günther hat in einer lesenswerten Artikel¬

serie der »Karlsruher Zeitung ", der man weiteste Verbreitung
und rege Beachtung wünschen mutz , das innere Verhältnis dcS
gebildeten Bürgertums zum alte» und zum neuen Staat
untersucht und kritisch beleuchtet.

Das — durchaus richtig gezogene — Fazit seiner Unter¬
suchung ist nicht erfreulich : für den Staat so wellig wie für
das Bürgertum . Die Ursachen hierfür hat Günther offen uub
durchaus zutreffend dargelegt : Im alten Staat wurde der
politische Einflutz des Bürgertums — und nicht nur des Bür¬
gertums ! — von oben her mit allen Mitteln zurückgedränzt,
im neuen Staat hat sich das Bürgertum des Einflusses, den
eS -haben könnte und mützte, selber begebe », indem es teils
politische Abstinenz übt, teils den neuen Staat negierend , sich
zu den Oppositionsparteien schlägt .

Woher aber kommt nun diese , im besten Falle gleichgültige,
häufig aber doch auch direkt feindselige Haltung weiter Kreise
des Bürgertums gegen den jetzigen Staat ?

Günther beantwortet die Frage mit dem Hinweis auf die
Mangelhaftigkeit der politischen Erziehung und der historischen
Aufklärung der jetzigen Generation . Das ist an sich richtig.
Nur mutz hirizugefügt werden, datz Mangelhaftigkeit der poli¬
tischen Erziehung und der historischen Aufklärung ihrerseits
wieder zurückgehen auf die geradezu tvostlosen Preffevrrhält -
nlsse im heutigen Deutschland. Und hierüber mutz einiges ge.
sagt werden.

D «e früheren Koalitionsregierungen des Reiches waren auf¬
richtig und ehrlich demÄratifch-republikanifch. . Mit AuSn ch ne
der ausgesprochenen Parteiblätter und einiger weniger großer
Zeitungen , die man an den 10 Fingern hätte herzählen können,
hatten dies : Regierungen aber so gut wie gar keine Presse zur
Verfügung, die ihnen und dem jetzigen Staat auch nnr mit einem
Fünkchen innerer Wärme eutgegenkame«. Datz die Blätter der
Rechtsparteien den Staat und seine führenden Männer be¬
kämpfen, war und ist bei den in Deutschland nun einmal herr¬
schenden Verhältnissen und Anschauungen nicht verwunderlich.
Mer auch die gesamte sogenannte »neutrale " Presse tat nichts,
gar nichts, um das Ansehen der Republik irgend wie zu for¬
dern . Im Gegenteil : Was für törichtes, böswilliges Zeug
wurde beispielsweise über die sogenannte Wirth 'sche „Errül -
lungspolitik" zusammengeschrieben in den Blättern , die man
die Generalanzeigerpresse zu nennen sich angewöhnt hat . Und
damit sind wir an der Wurzel des Übels : Die weitaus über¬
wiegende Mehrheit des deutschen Bürgertums bezieht ihre Po-
litische Information und Bildung allein aus diesen Blättern .
Was kann dabei anders herauskommen als das von Günther
ganz richtig gezeichnete , geradezu klägliche Resultat ?

Auf raffinierte Art hat es diese Presse verstanden , die Re¬
publik zu diskreditieren. Nicht etwa durch offene Bekämpfung
dieser Staatsform , — dazu sind die Herren viel zu schlau und
zu — geschäftstüchtig! —, sondern durch die viel wirksamere
und darum weit gefährlichere Art des indirekten, versteckte«
Kampfes.

Der Leitartikel „Die innere Gefahr " in Nr . 165 her „Karls¬
ruher Zeitung " weist auf diese Tatsache an der Hand nneS
Einzelbeispieles, nämlich der Würdigung der publizisti 'chen
Methoden des „Karlsruher Tagblattes ", mit Recht hin. Da »
«Karlsruher Tagblatt " steht aber mit diesen Methoden durch¬
aus nicht allein da. Es ist ein Typ . So wie dieses Blatt ,
machen es all die Hunderte von mittleren und kleineren Pro¬
vinzblättern , aus denen fast das gesamte Bürgertum seine
Kenntnis von den politischen Geschehnissen und Zusammen¬
hängen schöpft.

Dieser Tage hat das »Karlsruher Tagblatt " in einer Polemik
mit dem »Volksfreund" den Vorwurf eS sei ein „kontv'.revo-
lutionäreS " Organ entrüstet und energisch zurückgewiesen. For¬
mal war es dabei durchaus im Recht . Man wird ihm nicht
Nachweisen können, datz es irgend einmal aufgefordert habe,
mit Revolver und Dolch in Kontv-revolution zu machen. Aber
darum handelt es sich doch nicht . Sondern darum , daß diese
Art Presse auch nicht das geringste getan hat, »m den neuen
Staat und den neuen Männern die ungeheuer schwierige Auf¬
gabe, vor die sie sich gestellt sahen, auch nur in etwas zn er¬
leichtern und damit gleichzeitig ihren Lesern — einem Groß,
keil des deutschen Bürgertums — diesen Staat näher zu brtn -
len und Verständnis für ihn zu wecken. Ganz im Gegenreil :
Man hat seit Jahr und Tag alles , was unerfreulich daran ist.
Mit viel Behagen registriert , hat nörgelnde Kritik geübt an den

selbstverständlich wie überall vorhandenen — Unvollkom-
Mknheiten des Parlaments und des Parlamentarismus , ohne

auch nur ein einziges Mal auf ihre Lichtseiten und Vorteile
hinzuweisen, man hat keinen Finger gerührt , um über die un¬
geheueren Schwierigkeiten in der jeweiligen autzenpolitischen
Situation und die sich daraus für uns ergebenden harten Kon¬
sequenzen aufzuklären — vergleiche hierzu das oben über die
Behandlung der sogenannten . Ersüllungspolitik " Gesagte —»
kurz : man hat genörgelt und krstisiert, wo immer es möglich
war und hat zum demokratischen und republikanischen Staat
kaum ein einziges Mal positiv Stellung genommen.

Erst als Cuno Kanzler wurde, wendete sich das Blatt . Es
regnete förmlich Vorschutzlorbeeren . »Cuno machts ! " — wurde
Las Leitmotiv. Die Presse lobte den Kanzler und lobte seine
Politik . Und keiner im Bürgertum merkte den Widerspruch»
datz dieselben Blätter , die der Regierung Wirth -Rathena « ihr :

, „Kreuziget sie !" nicht laut genug hatten rntgegruschleuvern
. können, der Regierung Cuno, die doch die Wirth 'sche E-fitl»

lungSpolitik. in feierlicher Regierungserklärung als Maxime
ihres politischen Handelns ausdrücklich übernommen hatte ,
jetzt : „Hosiannah !" zuriefe». Bis zu diesem Ausmatz war d:e,
höflich ausgedrückt, politische Gedankenlosigkeit des Bürger -
tums schon gediehen. Dank der hervorragenden politischen
„ Aufklärungsarbest " der erwähnten Presse!

Diese Beispiele ließen sich beliebig vermehren . Was hat —
rnn nur noch einiges anzuführen — unser Bürgertum über den
Hochverratsprozeß der famosen »nationalen Herren " Fuchs
nnd Machhaus erfahren , was von der Severingschen Erklärung
über die Rotzbachleute , die Schlageter um einige Silberlinge —
oder waren es nur „Papierlinge " ? — den Franzosen ver¬
raten haben ? Wie groß war die Entrüstung , wenn eS einmal
Kommunisten gelang, politische Gefangene zu befreien oder
ihre Befreiung zu erwirken. Wo aber blieb diese Entrüstung
über die Befreiung Ehrhardts ? Wo die Aufklärung über die
Gemeingefährlichkcit der rechtsradikalen Bestrebungen ? Man
fand statt dessen Artikel zum Lobe des wahnwitzigen, ideen¬
losen und darum nur politischen Kindern und Kindsköpfen
oder verbohrten Fanatikern imponierenden Hiüerschen Ratio -
nalsozialismus !

Man könnte ein ganzes Buch füllen mit Belegen über diese
Prcffemache. Aber das Angeführte mag genügen . Man er¬
kennt daraus , wie die politische „Belehrung " und ..Aufklärung "
des größten Teiles unseres Bürgertumes aussieht . Kann man
sich da über die Resultate wundern ?

Wer bessern will, muß hier den Hebel ansetzen . StlnneS
kauft vin >Organ nach dem andern auf . (Erst kürzlich wieder
die »Frankfurter Nachrichen "

, was für uns in Baden deshalb
von Bedeutung ist, weil dieses Blatt bekanntlich in Heidelberg
einen Ableger, die „Badische Post" hat .) Die Schwerindu -
stvie beherrscht auch den Nachrichtenapparat der deutschen Presse,
auf den sogar Blätter der Linken weitgehend angewiesen
sind . Nichts ist den Feinden des derzeitigen Staate - zn viel,
kein finanzielles Opfer zu groß, um ihre Anschauungen auf
dem Weg über die sogenannte „nationale " oder „neutrale "
Presse an das harmlose Bürgertum heranzubriitgen , das je-
weils prompt darauf hereinfällt , weil ihm die Möglichkeit, sich
anderwettig politisch zu unterrichten, meist fehlt. Wie weit die
Dinge gediehen sind , hat kürzlich die Zuschrift eines bürgerlichen
Politikers an den sozialdemokratischen „Bolksfreund " gezeigt,in der darüber Kürze geführt wurde, daß ein aufrechter bürger¬
licher Demokrat um- die Gastfreundschaft eines sozialdemokra¬
tischen Blattes bitten müsse, weil er in Karlsruhe ein anderes
Organ nicht zur Berfügung habe.

Der Schaden, der auf diese Weise fortdauernd angerichtet
wird , kann gar nicht hoch genug eingeschätzt werden . Nur wenn
es geling^ hier Abhilfe z« schaffen, besteht die Aussicht, das
gebildete Bürgertum wieder zur SkaatSbejahnng zu erziehen.
Aber auch nur dann ! Sonst bleibt alles beim Alten, das heißt
die für den Staat unendlich wertvolle Schicht des gebildeten
Bürgertums wird weiterhin in ihrer jetzigen unfruchtbaren
Opposition oder bestenfalls in ihrer politischen Abstinenz —
die sin Effekt ebenso unfruchtbar ist — bleiben.

Wo sind die kapitalkräftigen Anhänger der Republik, die
gewillt sind, die Axt an diese Wurzel des Übels zu legen und
die, ebenso großzügig wie es die Feinde der Republik in ihrem
Sinne tun . sich erbieten, durch Schaffung einer ehrlich-demv-
kratisch -republikanifche« Presse gegen die politische Brunnen -
vergiflung der erwähnten Art zu wirken? Das scheint uns der
einzige Weg, um da? Bürgertum zur positiven Mitarbeit am
und im jetzigen Staat zu bringen. Und ihm damit auch zu
der Bedeutung und zu dem Einftutz zu verhelfen, die es an sich
verdient . Es wäre höchste vaterländisch« Pflicht , dies bald zn
tunk

Völkische Neuigkeiten .
Die Beratung der englischen Dokumente.

Die Haltung Belgiens zu den englischen Vorschlägen befchäf-
tigt zurzeit die Pariser Presse lebhaft . Der . Matin " schreibt
anläßlich des angekündigten Besuchs des belgischen Minister
Jaspar und Theunis in Paris : »Wir können erwarten , datz
TheuniS und Jaspar Vorschlägen werden, in der Antwort an
Deutschland die ei» wenig platonische « Ansichten der englischen
Regierung durch klare und praktische Lösungen, wie die Fi¬
nanzkontrolle , die Ausnutzung der Hilfsquellen Deutschlands,
die Steuern , die Zolleinnahmen und die Monopole betreffen,
zu ersetzen . Wir können erwarten , datz die Belgier eine Ver¬
mittlerrolle übernehmen werden, um der Reparationskommis,
sion zu gestatten , sich mit allen nützlichen Beratern zu um¬
geben, ohne ihre Autorität zu schwachen. Aber die belgische
Regierung wird nichts tun , um die Lage dex besetzenden Machte
gegenüber Deutschland zu schwächen." Das »Echo de Pari »"
führt aus : Frankreich sei bereit, das von Deutschland vorgelegte
Zahlungssystem , das man Garantien nenne, zu prüfen . Aber
deshalb dürsten die Pfänder , die Frankreich heute in Händen
habe, nicht ausgegeben werden. Was wird die belgische Regie-
rung machen? Sie hat uns gegenüber zwei Verpflichtungen
übernommen , das Rnhrgrbiet nicht vor vollkommener Repara -
ttonszahlung zu räumen und mit Deutschland nicht zn ver-
handeln , solange der passive Widerstand nicht brsrittgt «ft.
Diese beiden Bestimmungen verpflichten die belgisch: Regie¬
rung in der gleichen Weise hinsichtlich des passiven Widerstan-
des und der Garantiefrage zu antworten ."

Nach dem »Echo de Paris " hat das belgische Kabinett fol¬
gende fünf Thesen ausgestellt, die seinen Standpunkt kenn¬
zeichnen:

1. Z « dem englischen Entwurf find gute Dinge neben
schlechten Elementen festzustellen.

2. die englischen Dokumente verschließen die Türe zu Ber .
Handlungen nicht , im Gegenteil, sie ermutigen sie und sind
deshalb willkommen,

3. Was die Ruhrfrage anlangt , so wird sich Belgien nicht
in einer so strengen Weise an Frankreich gebunden erachten.

4. die Gelegenheit mutz gesucht werden, um Amerika an die
Seite der Alliierten zu führen,
5. der Gedanke, die Finanzlage Deutschlands einem unpar¬
teiischen rein beratenden Ausschuß mit einein Amerikaner
als Vorsitzenden zu überweisen, ! Zs nicht von vornherein zu-
rückgewiesen werden.

Nach einer Meldung der »Franks . Ztg .
" ist man in Washing¬

ton jetzt optimistischer bezüglich der. Erledigung der Nuhrsrage .
Die „Times " sagt, nach der StiaÄnrng an den Weltbörsen
scheine man mit einer baldigen Lösung zu rechnen . Dt »
»Journal of . Commerce" fordert, datz man die Berechnung
des »Institut of economies", wonach Deutschland schon 38 Mil -
liarden gezahlt hat , maßgebend sein lassen solle.

Die Rubrpolitik Frankreichs.
Berlin , 23 . Juli . Der bekannte führende Großindustrielle

Fritz Thyssen hat sich, wie die „Nationalzeitung " mitteilt, über
die gegenwärtige Lage im Nuhrgebiet dahin geäußert, datz die
Industrie im Ruhrgebiet bereits vollkommen stilliege . Die
meisten Werke arbeiten überhaupt nicht, die Kohlenzechen för-
dern nicht, die Kohlenlager leeren sich zusehends und es werde
bald die Zeit kommen, wo im reichsten Kohlengebiet Europa »
keine Kohlen mehr da sein werden. Nach der Schätzung
Thyssens würde es mindestens 6 Monate dauern, ehe die
Ruhrindustrie von dem erlittenen Schaden sich erholen und
die alte Leistungsfähigkeit wieder erlangen kann. Die LebenS -
mittelkatastrophe werde immer drohender und es werde , wenn
es im Herbst wegen der französischen Eisenbahnpolitik nicht
gelinge , genügende Mengen Kartoffel» ins Ruhrgebiet zu
schaffen, zu den größten Schwierigkeiten kommen . Trotz alle¬
dem werde sich die Bevölkerung im Ruhrgcbiet nieinals unter¬
werfen .

Berlin » 25. Juli . Blältcrmeldungei : aus Hagen zufolge
wurde zwischen Arnsberg und Frcudqnbcrg in einem von
Berlin kommenden v -Zug ein französischcr Geheimer Kurier
der französischen Botschaft in Berlin , der Spltzrldienst verrich¬
tet . von der Schutzpolizei, die eine Paßkontrolle vornahm,
verhaftet . Es wurde» bei ihm Dokvmcnte gefunden, die für
den französischeu Kominaiidantcn der französischen Ruhrarmee
bestimmt waren .

Koblenz. 23. Juli . Da ? Waldrcfcrat der Interalliierten
Rheinlnndkoinmiffio» schrill z» einem netten Verkauf de»
Holzes aus den staatlichen Forsten der Pfalz . Wie das » Echo
du Rbiu " mitleilt , si .ud 3t Lose verteilt worden, und zwar zu
dem GesanitpreiS von 3 300 MX) Franken. Ein Teil des Hol¬
zes soll von Kauslentcn der Pfalz , der Rest zum größten Teil
von Elsässern gekauft worden sein.

Speyer , 24 . Juli . Von der französischen Besahungsbehörde
wurde gestern Oberregicrungsrat Stähler . der nach der AuS-
Weisung des Regierungspräsidenten und der zwei Regierung»,
direkteren als dienstältester Beamter das Reaierungspräsidium
der Pfalz führte , verhaftet. Me Verhaftung geschah vermut ,
lieh, weil die Forderung der französischen Besatzungsbehörde,
die französischen Bahnschutzpatrouillen von deutschen Gendar¬
men und Polizeibeamten begleiten zu lassen, von der pfälzische«
Kreisregierung abgelehnt wurde. Oberregierungsrat Stähler
wurde nach Landau verbracht.

Berlin , 24 . Juli . Nach einer Meldung der «Vossischen
Zeitung

" aus Essen haben die Franzosen gestern vormittag
den ganzen Betrieb des Essener Telegraphenamts stillgelegt.
Bier Bauführer des Telegraphenamts wurden verhaftet und
in das Gefängnis nach Werden gebracht. Da der Telegraph
die letzte Möglichkeit war , einen wirtschafÄchen Verkehr Essen »
mit der Außenwelt anstecht zu erhalten, .bedeutet der neu«



französische Eingriff eine Weitere Gefährd «», der Lebensmit¬
telversorgung Mens .

Frankfurt a. 24. Juli . Infolge der Besetzuna des Bahn¬
hofs Langen muffen die Züge südlich Frankfurt teils über Ha.
nau—Bebenhausen, teils über Offenbach—Oberroden—Die¬
burg umgeleitet werden , wodurch die Fahrzeit Frankfurt—Ba-
den um etwa eine Stunde verlängert wird ; um diese Verzöge-
rung auszugleichen, werden , wie die »Reichszentrale für
Deutsche Verkehrswerbung " mitteilt, die durchgehenden Zuge
von Baden nach Berlin und Leipzig von Hanau, ohne Frank »
firrt zu berühren , direkt weitergeleitet, so daß der Reise» und
Ferienverkehr zwischen Nord- und Westdeutschland und Ba¬
den nicht behindert wird .

Kehl . 24. Juli . Dem Gastwirt Max Fladt, der Lebensretter
zweier französischer Soldaten , waren aus Breslau zwei Mil¬
lionen Matzt zur Verfügung gestellt worden, die er dem Be¬
zirksamt für die Tuberkulosenfürsorge und andere mildtätige
Zweck« überwies. Gastwirt Fladt erhält fortgesetzt Glück»
wünsche aus allen Teilen des Deutschen Reiches . Eine Frank¬
furter Firma verband ihren Glückwunsch mit der Zuweisungeiner größeren Anzahl Flaschen von Scotts Lebertran-Emul¬
sion für bedürftige Kinder .

Die geplante Goldanleibe des Reicks .
Über die geplante Goldanleihe des Reichs wird aus Berlin

berichtet : Soweit bisher feststeht, dürfte es sich um eine An .
leche mit einer Laufzeit von 16 bis 12 Jahren und einer fünf-
prozentigen Versinfung handeln. Die Anleihe dürfte den
Zeichnern etwas i-i -iicr pari angeboten werden . Die kleinsten
Stücke werden 6 Dollar oder 21 Goldmark betragen. Wie die
»Deutsche Allg. Ztg.

" weiter erfährt , erfolgt die Einlösung der
Stücke bei Fälligkeit ebenso wie die Einlösung der Zinsscheine
in Mark auf Grund des Rowyocker Wechselkurses , über die
Höhe der Anleche dürfte in der morgen stattfindenden Be¬
sprechung Beschluß gefaßt werden . Der Hauptgrund für die
wertbeständige Anleihe in mäßigem Umfange liegt darin , dem
Publikum ein Objekt in die Hand zu geben , damit es nicht
genötigt ist, Devisen, Effekten und Waren zu kaufen .

Das 'Arteil im Lbrvardt - prozeh .
Das Urteil des Leipziger Staatsgerichthofes gegen die

Prinzessin Hohenlohe - Orhringrn wurde am 2 . Verhand,
lungstag gefällt. Es lautete auf 6 Monate Gefängnis wegen
Begünstigung des Hochverrats in Tateinheit mit Meineid.Die Angellagte hat die auf sie entfallenden Kosten des Ver¬
fahrens zu tragen, Das Gericht hat sich in allen Teilen den
Ausführungen des Oberreichsanwalts angeschloffen. Dieser
legte dar, daß der Kapputsch zweifellos ein hochverräterisches
Unternehmen war , was historische Tatsache sei. Ehrhardt warbas militärische Rückgrat des Kapp-Putsches, er war Führerim Sinne der Amnestie und hat sich des versuchten Hochverrats
schuldig gemacht. Die erste Voraussetzung für die Schuld der
Prinzessin in bezug auf das Delikt der Begünstigung ist da.
durch gegeben , denn sie wollte Ehrhardt durch Hren Meineid
heraushauen. Sie ist also schuldig des Meineids und der Be¬
günstigung. Es ist bedauerlich, daß Leute von den Qualitäten
Ehrhardts, die in richtigem Geleise so überaus tüchtiges leistenkonnten , sich auf den Weg des Verbrechens begeben haben .In den Augen seiner Anhänger hat Ehrhardt von seinem Nim¬bus noch nichts eingebüßt; aber diese Leute glauben ja heute
noch nicht an die ungeheure Dummheit des Kapp-Putsch-Ver -
brechenS. Woraus Ehrhardt der schwerste Vorwurf zu machenist, ist sein Handeln an der Prinzessin, die ganz unter seinemEinfluß stand . Es war schon unverantwortlich , daß er ihr den
Schwindel vormachte, der alte Ehrhardt sei tot, und sie könne
ihn vor Gott und Menschen verleugnen. Er hat überdies durchden Schwindel mit der Rechtsauskunft (ein Studentwurde als Rechtssachverständiger zur Prinzessin gebracht) sieveranlaßt, einen Meineid zu leisten .

*

Deffa», 24 . Juli . Die „Deffauer Zeitung" teilt mit, datzin Bernrode seit Jahresfrist ein Freiherr von dem Busche-
Lohe wohne , der mit einer Engländerin Carpen verheiratet
ist. Der Mann ist als Pflanzer aus Südafrika ausgewiesenworden . Die beiden Eheleute sind gestern nachmittag durcheinen Kriminalbeamten verhaftet worden. Es wurde bei ihnenein vollständig ausgearbeiteter Plan über Ehrharists Flucht ge¬
funden . Auch hat der Mann ein Buch mit den Namen aller
beteiligten geführt. Diese Schriftstücke konnten beschlagnahmtwerden . Ein anderes Schriftstück entzog die Frau dem Kri¬
minalbeamten dadurch, daß sie es verschluckte. Die Eheleute
find im Automobil nach Leipzig gebracht worden, um dort in
Haft genommen zu werden . Der Mann setzte sich bei seiner
Verhaftung zur Wehr.

SckwereAustckreitungen »nFrankkurta.M .
Bei den von der B .S .P .D . und den Kommunisten gemeinsam

veranstalteten Demonstrationen gegen Wucher, Kapitalismusund Faszismus in Frankfurt a. M., ist es zu schweren Aus¬
schreitungen gekommen . Der Hauptdemonstrationszugverlief
ruhig. Dann zweigteneinzelne Zuge ab und versuchten verschi«-
dentlich in die Geschäfte einzudringen, was aber im großen
ganzen verhindert werden konnte. In dem Hause eines Di¬
rektors von Pokorny u . Wittekind wurden die Zimmer ver¬
wüstet. Aus dem Musiketabliffement Palmengarten wurden
die Besucher verjagt . Am Bahnhofsplah stieß der Demonstra-
tionszüg mit einer etwa 2Ö0köpfigen Menschenmenge zusam¬men, die mit dem Zug nichts zu tun hatte und aus Altstadt -
elrmrnten , Arbeitslosen und solchen aus Berbrecherkreisen be¬
stand, Diese Menge zog die Bockenheimer Landstraße entlang.In der Schwindstraße versuchte die Maffe das Haus desStaatsanwalts Haas, einer Persönlichkeit , die im politischenLeben gar nicht hervorgetreten ist, zu stürmen , er wurde von
der Bande überfallen und totgeschlagen . Hierzu erfährt die
»B . Z."

noch folgendes: Auch die Frau des Staatsanwaltswurde von der Menge ergriffen und am Oberkörper leicht ver¬
letzt, sogar der 74jährige Bater des Ermordeten wurde soschwer mißhandelt , daß er sich in ärztliche Behandlung begebenmußte. Die Brillantbusennadel, Ringe und andere Wertsachenwurden ihm vom Körper geriffen. Die Ermittlung der Täter
dürfte aller Voraussetzung nach sich sehr schwierig gestalten.Es wird vermutet , daß einer aus der Menge, der den Aus-
spruch getan hatte : »Dich Bürschen kenne ich"

, den Staatsan¬walt von ftüher kannte und daß es sich bei der Tat um einen
Racheakt handelt . Ebenso bestialisch wie bei der Ermordunghat sich der Pöbel bei der Ausräubung der Wohnung des Er¬
mordeten gezeigt. Nicht ein Stück in der Wohnung ist heil ,nicht ein Behältnis ist verschloffen geblieben . In wüstem
Durcheinander ist alles zusammengeworfen worden , Bilderwurden von den Wänden gerissen und zerstört . Die Schränkefind umgeworfen , zertrümmert und ihres Inhaltes beraubt .Außerdem hat der Mob nicht ein Stück Silber liegen lassen.

Ikurze Nacbricbten .
Der Steuerausfchuß des Reichstages stimmte am Dienstag«egen einen Teil der Sozialdemokraten der vom Reichsrat fce»-schloffenen Erhöhung der Biersteuer auf das Fünffache zu. Zu.

gleich wurden auch die Anteile Bayerns , Württembergs und
ßtzadens an der Wiersteuer entsprechend erhöht.

Wie die Berliner Blätter «Meilen , finden augenblicklich
innerhalb der preußischen Regierung Besprechungen statt, ob
- er von der kommunistischen Partei angekündigte Antifaszisten-
lag am 29. Juli im Interesse dn öffentlichen Ruhe und Ord¬
nung für Preußen verboten werden soll.

Deutscher KriegSschiffbefuch in Schweben . Ein aus dem
Linienschiff Hannover " und dem Kleinen Kreuzer »Arkona "
und elf Torpedobooten bestehendes deutsches Geschwader liefam Dienstag in den Kriegshafen von Karlskrona in Schwe¬
den ein .

Der Vorstand der Deutschen Demokratischen Partei tritt am
Sonnabend, 28. Juli , in Berlin zu einer Sitzung zusammen.Die Entwicklung der letzten Tage, insbesondere die Zuspitzung
der innerpolitischen und wirtfchaftspolitischen Verhältnisse,
haben die Einberufung des Vorstandes notwendig gemacht, der
sich infolgedeffen hauptsächlich mit der Innenpolitik und mit
Sagen der Finanz- und Wirtschaftspolitik zu beschäftigen

ben wird .
In einemBrief an den Präsidenten der amerikanischen Arbei -

iervereinigung Samuel EomperS erklärt Staatssekretär
Hughes, die Anerkennung Rußlands durch die Vereinigten
Staaten könne nicht ersolgru , solange seine Führer nach innen
und außen einen Geist der Zerstörung an ven Tag legten.
Selbst wenn die Stabilität der Sowjetregierung und das Ver¬
trauen des russischen Volkes zu ihr nicht fraglich wären, würde
Moskaus ständige Verleugnung internationaler Verpflichtungenallein ausreichen , seine Anerkennung durch die VereinigtenStaaten zu verhindern .

Die schweizerischen Bundesbahnen verzeichnen für den Mo¬
nat Juni einen Finanzübrrschuß von 4,4 Mill . Fr. Damit er¬
höht sich der Einnahmeüberschutz aus der ersten Hälfte des
laufenden Jahres auf 89,3 Mill . Fr.

Dem Finanzausschußder französischen Kammer ist eine Kre-
diiborlage von 610 Millionen Franken zugegangen für die Er¬
richtung einer französischen Rheinflottille. Die neue Flotte
würde dem Innenminister unterstellt und sie soll 16 Einheiten
umfaffen und etwa 1925 beendet sein .

Nach Mitteilungen italienischer medizinischer Fachblätter soll
es dem Direktor der Kinderllinik in Palermo , di Cristina ,
zusammen mit dem der Kinderklinik in Rom, Caronia, gelun¬
gen sein, den Scharlach -Bazillus zu entdecken.

Badische Nebersicht .
Gottesdienst am Tage der Verkassungs -

keier.
Die Reichsregierung hat den Kirchenbehörden gegenüber die

Bitte ausgesprochen , den Verfaffungstag (11 . August) entspre¬
chend zu würdigen . Die Regierung hofft von dem oft bewähr¬
ten Verständnis der Kirche für die Bedeutung des staatlichen
Gemeinschaftslebens, daß sie sich diesem Ersuchen nicht ver¬
schließen wird. Die Tatsache , datz die nach einer verfassungs¬
losen Übergangszeit in schwerer Gemeinschaftsarbeit entstan¬
dene Reichsverfassung die Grundlage für die staatliche Ord¬
nung und für den Wiederaufbau Deutschlands bildet , bietet
nach Ansicht der Reichsregierung eine Grundlage für eine
Erhebung der Herzen und .Gedanken, an der sich alle Deutschen
beteiligen können. In Verbindung hiermit läßt sich der in¬
brünstige Wunsch nach Befreiung der leidenden deutschen Ge¬
biete am Rhein und an der Ruhr bringen . Falls nicht, was
die Reichsregierung in erster Linie begrüßen würde, in allen
Kirchen Gottesdienst abgehalten werden können , regt sie an ,
daß mindestens an allen größeren Orten in den Hauptkirchrn
vormittags um 9 Uhr Gottesdienststattfinden und datz um die,
selbe Zeit im ganzen Reich die Glocke » geläutet werden .

Die badische Regierung hat diese hier zum Vortrag gebrach¬
ten Gedanken ausgenommen und den zuständigen Ressortmi¬
nister ersucht, mit den obersten Kirchenbehörden in Verbindung
zu treten .

Die Teuerung in Kaden in der vierten
Inliwocke .

Die Landesindexziffer für die Lebenshaltungskosten (ohne
Bekleidung ) stellt sich nach den Berechnungen des StatistischenLandesamts vom 23 . Juli d. I . auf das 34 481,5fache gegenüberder Vorkriegszeit . Die Steigerung gegenüber dem 16. Juli
(26 679 ) beträgt somit 34^

'
Prozent.

Tagung der bad. Ltaatspolizeibeamten .
Pforzheim, 24. Juli . Am Samstag fanden sich hier die

badischen Staatspolizribeamte» zu ihrem diesjährigen Wer-
bandstag zusammen . Eingeleitet wurde er mit einer Dele¬
giertensitzung , welche sich in eingehender Weise mit dem Ent¬
wurf der neuen Dienstanweisung und mit Organisationsfragen
beschäftigte . Der eigentliche Verbandstag wurde Samstag
nachmittag um 3 Uhr eröffnet. Verbandsvocsitzender Gräf-
Heidelberg begrüßte die aus allen Bezirken des Landes her¬
beigeeilten Kollegen und den als Vertreter der Regierung er¬
schienen Oberregierungsrat Dr . Barck und Landtagsabgeord¬neten Graf. Dev Vetzbandsvousitzende besprach sodann in
einem längeren Vortrag die Stellung des Polizerbeamten im
Volksleben. Die uniformierte Polizei wolle eine Volkspolizei
sein und bleiben . Nachdem der Redner in längeren Aus¬
führungen die Uniformfraae besprochen hatte, verbreitete er
sich über die Überführung der Polizeibeamten aus der Besol¬
dungsgruppe IV in Gruppe V. Oberregierungsrat Dr . Barck
sagte zu, bei der Regierung für die Wünsche der Polizeibe-
aniten einzutreten. Die Regierung werde alles tun, um die
Polizei leistungsfähig zu erhalten. Ein Erfolg sei aber nur
möglich, wenn Beamtenschaft und Regierung einig zusammen-
wirkten . Nach einer lebhaften Aussprache über den Vortrag
des WerbandsvovsitzeuSen wurde die Tagung geschloffen.

Badiscber Landeskeuerwekrverband .
st- Pforzheim , 22. Juli . Die letzte Landesausschußsitzung

fand in Pforzheim statt und hatte eine reichhaltige Tagesord¬
nung zu erledigen . Außer den Ausschußmitgliedern wohntender Sitzung seitens der Regierung Herr Oberamtmann Hol¬
derer an , ferner seitens der Stadtverwaltung Bürgermeister
Streng . Der Vorsitzende , Präsident Überlr -Heidelberg , ge¬
dachte eingangs der Tagesordnung der seit der letzten Tagung
verstorbenen Ausschußmitglieder Sieb - Bruchsal und Emil
Tingerthal-Mannheim.

Der Badische LandeSseuerwehrtag , .welcher in diesem Jahrein Radolfzell stattfinden sollte, wurde vertagt . Die Wahlender neu gewählten Kreisvorsitzenden bezw . deren Stellver¬treter wurden bestätigt . Der Berbandsbeitrag wurde mit 200
Mark pro Wehrmann festgesetzt. Die Landeskommiffäre sol¬len ersucht werden , auf die Bezirksämter einzuwirken , daß bei
den Gemeinden auf die Notwendigkeit der Zahlung der Ver¬
bandsbeiträge in genannter Höhe hinaewielen wird . Im weite¬

ren wurde die Aufbringung -er Mittek sNr Feuerlöschzweckeder Gemeinden (Feuerwrhrsteuer) in den Kress der Beratunggezogen .
' Der Ausschuß empfahl den Erlaß eines Sonder-

. gesetzeS -nach dem Vorgang von Württemberg und Preußen.Dem Ministerium des Innern soll Mitteilung gemacht wer-den mit. dem Ersuchen, in das. zu erlaffende Gesetz die . Be-
stimmung aufzunehmen, daß 10 Prozent der Beiträge an den
Badischen Landesfeuerwehrverband zu Händen der 11 Kreis¬
vorsitzenden abzuführen seien , da der Zweck des Verbandes
doch der sei : Gründung von Feuerwehren. Veranstaltung von
Vorträgen und Führcrkursen , sowie durch Beratungen die
Ausbildung und die Ausrüstung der badischen Feuerwehr« ,
zu vereinheitlichen und zu vervollkommnen , was aber ohne
Zuweisung reichlicher Mittel nicht möglich sei . (Die Erhebungeiner Feuerwehrabgabe ist berechtigt, doch dürste die Lösung
dieser Frage immerhin noch einige Zeit in Anspruch nehmen ,da man mit den verschiedensten Faktoren zu rechnen hat .)
Auch- die Notlage der - „Badischen Feuerwehr-Zeitung" bildete
der Gegenstand einer regen Aussprache . Die teueren Druck-
und Papierpreise lasten sehr schwer auch auf dieser Zeitschrift.

In den Verband wurden ausgenommen die Wehren : Nie¬
derschopfheim, Schutterwald und Oberschopfheim , alle im Kreis
Osfenburg , Rendhart und die Feuerwehr deS Eisenbahnaus-
bcfserungswerkes Karlsruhe, beide im Kreis Karlsruhe. Don
Schluß der Tagung bildeten Mitteilungen über den 19. deut¬
schen Feuerwehrtag in München .

Ikurze Mackrickten aus Baden .
MoSbach, 24 . Juli . Montagabend 6 Uhr wurdendurch den nach

Mosbach ausfahrenden Personenzug dem 68jährigen verheira¬
teten Landwirt Georg Michael Schäfer von Untersensbach bei
Beerselden beim Abspringen beide Beine oberhalb des Knies
abgefahren .

WaldShut , 24 . Juli . Nach viertägiger Verhandlung ver -
urteilte das Waldshuter Schwurgericht am Freitag abend 11 .
Uhr die Angeklagten Alfred Albietz aus Harpolingen, Arbeiter
in Murg, und Friedrich Gerspach aus Hogschür, Arbeiter in
Murg, und zwar Albietz wegen Mords und versuchten schweren
Raubs zum Tode und zu. lebenslänglichem Verlust der büvger - .
lichen Ehrenrechte, Gerspach wegen Beihilfe zu 4 Jahren Zucht¬
haus und 6 Jahren Ehrverlust . Die Verurteilten haben den
alleinstehenden zirka 58 Jahre alten Landwirt Johann Käm¬
merer in Lochmatt-Herischried in der Rächt vom 2. auf 3. Marz
ermordet . Die ganze Wohnung war durchstöbert, sodaß Raub¬
mord angenommen werden mußte .

Aus der Landeshauptstadt .
Aus der Stadtratssitzung vom 12 . Jnli . An den Bürger¬

ausschutz ergeht eine Vorlage über die Erlaffung einer Woh¬
nungsluxussteuerordnung. — Bon dem Gelände beim Fabrikan¬
wesen der Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe werden weitere rd.6000 Quadratmeter zu Lagerzweckcn verkauft . — Nach Mit¬
teilung des Zentralausschusses für die Auslandshilfe in Berlin
hat die Religiöse Gesellschaft der Freunde in Amerika ( Quücker)
aufs neue ihre Hilfsbereitschaft gegenüber der notleidenden
deutschen Jugend durch Inangriffnahme einer Fürsorgeaktion
für tuberkulöse und tuberkulosegefährdete Kinder bewiesen .Die zu diesem Zweck zur Verfügung gestellten reichen Mittel
sollen zur Unterstützung der offener» Tuberkulosefürsorge durch
Verabreichung von Lebens - und Stärkemitteln, Seife und Klei¬
dungsstücken in Form 6 Monate dauernder sogenannter „Kuren "
verwendet werden . Auf Karlsruhe entfallen 35 solcher Kurenim Wert von zusammen zirka 600 Dollars . Der Stadtratnimmt mit großer Freude und herzlicher Dankbarkeit von die¬
sem neuerlichen Beweis des edlen Menschentums der ameri¬
kanischen Ouäcker Kenntnis. Mit der Durchführungder Kurendie demnächst beginnen sollen , ist die städt. Tuberkulosäfürsorge -
stelle in Verbindung mit dem städt. Fürsorgeamt betraut. —

Konzerthaus . Heute, Mittwoch , und täglich gelangt dieOperette „Die lustige Witwe" zur Aufführug. — In Vorbe¬reitung befindet sich die Operette „Die blaue Mazur" von'
Lehar (dem Komponisten der „lustigen Witwe") In den Haupt -rollen beschäftigen sich die Damen Doree und Gruber, so¬wie die Herren Bahm, Daurer , Gerhards , Kühner , Schütt,Steidl, Straffer und Zutavern. Leiter der Aufführung istDirektor Steffter ; die musikalische Leitung hat KapellmeisterZörgiebel . — Es wird darauf hingewiesen , - aß ab Donners¬
tag nur in der Musikalienhandlung Fritz Müller vormittagsab 10—1 Uhr Vorverkauf stattfindet ( Konzerthauskasse nicht),sowie nachmittags von 3—5 Uhr in der MusikalienhandlungMüller und ab 6 Uhr an der Konzerthauskasse .

Ltaatsanzeiger .
An der im Ludwig - Wilhelmkrankenheim in Karlsruhe neu¬

errichteten Landeshebammenlehranstalt mit gynäkologischerAbteilung ist die Stelle des
Direktors

auf 1. Oktober 1623 zu besetzen. Planmäßige Stelle , GruppeXII Besoldungsordnung. Anrechnung früherer Berufszeit wieüblich.
Bewerber mit Erfahrung im Hebammenunterricht wollenihr Gesuch bis 15. August 1923 unter Vorlage von Zeugniffenschriftlich beim Ministerium des Innern in Karlsruhe ein¬reichen.
Karlsruhe , den 23. Juli 1923.

Der Minister des Innern :
R e m m e l e.

Sommrrsonderzüge.
Wegen früheren Beginns der badischen Schulferien verkeh¬ren auch die Sommersonderzöge entsprechend früher und zwar:Mannheim—Freiburg, Karlsruhe—Konstanz und Freiburg—

Merlin Anh.Bf . am 30. Juli , Konstanz —Mannheim, Mann¬heim—München und Freiburg—Hamburg und Wremen am81. Juli . Der Sonderzug Mannheim—München am 1. Augustfällt aus .
Zu diesen Sonderzügen werden für Hin- und Rückfahrt(innerhalb 2 Monatenh die Juli -Fahrpreise erhoben . Der

Fahrkartenverkauf beginnt sofort und endigt am Samstag ,den 28. Juli , abends 8 Uhr, sofern die festgesetzte Höchstzahl füyjeden Sonderzug nicht schon früher erreicht ist.
Die beschleunigten Personenzüge 892 Erfurt—Würzburg—>

Osterburken —Stuttgart , Würzburg ab 10 Uhr , Osterburken an
11,51 Uhr vorm, und 891 Stuttgart —Würzburg—Erfurts
Osterburken ab 9,30 Uhr , Würzburg an 11L0 Uhr nachm,
verkehren vom Donnerstag , den 36. Juli an bis auf wei¬
teres regelmäßig.

BerkehrSsperre.
Beim Güteramt Karlsruhe werden in her Zeit vom 28. biS

81. Juli d. I . leere Packmittel (leere Kisten , Fässer ufw.) zullBeföcderuno nicht anaenommen
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